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Forum | Wettbewerb

Naturerlebnis in
der Peripherie

Wetthewerb fiir den Neubau des
Naturmuseums in St. Gallen

Das Naturmuseum belegt seit 1877 gemeinsam
mit dem Kunstmuseum das «Alte Museum» des
Architekten Johann Christoph Kunkler (1813—
1898) im Stadtpark St. Gallen. Nach einer Restau-
rierung und Erweiterung durch Marcel Ferrier
1987 wurden die Flichen schon bald erneut knapp.
Ein Wettbewerb fiir einen Neubau des Kunstmu-
seums in unmittelbarer Nachbarschaft zum aktu-
ellen Standort fand 2001 statt. Die zur Realisie-

Blick ins «Alte Museum»

rung erforderliche Zonenplaninderung der
geschiitzten Griinzone des Stadtparks wurde aber
2003 in einer Referendumsabstimmung vom
St. Galler Stimmvolk abgelehnt.

In der Folge erarbeitete die Stadt St. Gallen ein
neues Konzept zur Lsung des Problems: «Drei
Museen — Drei Hiuser». Dieses sicht die Auslage-
rung des Naturmuseums aus dem Kunklerbau an
die 8stliche Peripherie der Stadt vor und ist damit
die politische Grundlage fiir den hier besproche-
nen Wettbewerb.

Von der Naturaliensammlung zur
erlebnisorientierten Ausstellung

Ein ausgestopftes Nilkrokodil als Schenkung an
die Stadtbibliothek «Vadiana» markierte 1623 den
Beginn der Sammlungstitigkeit und den Aufbau

1. Rang: Planungsgemeinschaft Michael Meier und Marius Hug Architekten AG, Ziirich
und Armon Semadeni Architekten GmbH, Ziirich

Bild: Archiv Naturmuseum St. Gallen

eines Naturalienkabinetts.! Durch weitere Schen-
kungen und Ankiufe entstand iber die Jahrzehn-
te eine betrichtliche Sammlung von naturkund-
lichen Objekten (u.a. Tierpriparate, Fossilien,
Herbarien und Mineralien). Anfangs konnten die
Ausstellungsobjekte in den Ridumen der Stadtbib-
liothek untergebracht werden. Wihrend mehrerer
Jahre litten aber zahlreiche wertvolle Naturalien
durch die unsachgemisse Lagerung, vor allem
durch Feuchtigkeit und Ungeziefer. Nach der
Griindung des Museums als Institution 1846 und
verschiedenen Umziigen der Sammlung konnten
1877 die Rdume im Stadtpark bezogen werden.
Darin liess sich eine Ausstellung der Objekte im
Sinne der damaligen Zeit einrichten. Es wurden
mébglichst viele Sammlungsgegenstinde in voll ge-

pferchten Vitrinen prisentiert.
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Der Wandel zu einer publikumsgerechteren Pri-
sentation vollzog sich mit dem Umbau 1987.
Dabei
sagekriftigere Objekte gelegt und die Museums-

wurde der Schwerpunkt auf einzelne, aus-

pidagogik mit Bezugnahme auf aktuelle Themen,
insbesondere auf naturschiitzerische und 6kologi-
sche Belange, beriicksichtigt. Das reine Sammeln
und Prasentieren des Naturalienkabinetts wurde
durch Vermitteln und Erforschen erginzt. Beim
geplanten Neubau geht diese Verinderung nun
weiter und es wird ein lern- und erlebnisorientier-
tes Museum angestrebt. Ein Bestandteil davon ist
der Einbezug lebender Tiere und der Einsatz von
Multimedia-Technik. Vor diesem Hintergrund ist
die riumliche Zusammenfithrung von Natur-
museum, botanischem Garten und Vogelpflege-

station in der Vorstadt Neudorf sinnvoll.

Eingliederung in schwierigem Kontext

Als Konkurrenzverfahren fand Ende 2009 cin of-
fener Projektwettbewerb statt, bei dem 127 Pro-
jekte eingingen. Sieben Projekte wurden ausge-
zeichnet, dic alle die Ausstellungsriume als klas-
sisches Museum interpretieren. Nur wenige Teil-
nchmer untersuchten die spezifischen riumlichen
Eigenschaften eines Naturmuseums, die diesen
Typus von einem Kunstmuseum unterscheiden
kénnte. Als Inspiration fiir innovative Raumkon-
zepte kdnnte die starke Variation in der Grosse der
Exponate dienen, die vom Kifer bis zum geografi-
schen Reliefmodell reicht. Diesem Umstand und
den hier gewiinschten museumspidagogischen
Primissen nicht Rechnung zu tragen macht die
Ausstellungsarchitektur verantwortlich fiir die

Strukturierung der gezeigten Sammlung.
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2. Rang: E2A Eckert Eckert Architekten AG, Ziirich
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Die zwei erstrangierten Projekte suchen von der
Volumetrie und vom Ausdruck her einen Bezug
zum vorstidtisch-lindlichen Raum. Beide erzeu-
gen mit einem gefalteten Dach eine gedankliche
Verbindung zu den Treibhiusern des botanischen
Gartens, kénnen die Grésse des Volumens auf ein
fiir das Wohnquartier ertrigliches Mass herunter-
brechen und schaffen gleichzeitig gute Belich-
tungsverhiltnisse in den Ausstellungsriumen der
Obergeschosse.

Das Siegerprojekt der Planungsgemeinschaft
M. Meier und M. Hug Architekten AG und A. Se-
madeni Architekten GmbH erreicht eine zusitz-
liche Verzahnung mit dem Aussenraum durch
Einschnitte im Bauvolumen, die durch ein Ver-
schieben der Gebiudetrakte parallel zur Ror-
schacher Strasse entstehen. Dies erweist sich als
geeignetes Mittel, um die Fassadenabwicklung
zu strukturieren und der benachbarten Kirche
St. Maria Neudorf ihre Prisenz zu lassen. Gleich-
zeitig lisst sich so der Aussenraum in gut nutzbare
Bereiche gliedern und der Gelidndesprung zur Kir-
che hin aufnehmen.

Innenriumlich haben die Architekten durch die
Staffelung der Ausstellungsebenen cine sinnvolle
Anbindung an die geforderten Vortrags- und die-
nende Nebenriume geschaffen und damit eine
Vielfalt an Ausstellungsriumen erzeugt. Struktu-
tell wird der Eindruck von parallel zueinander ver-
schobenen Raumschichten im Innenraum jedoch
nicht konsequent weitergedacht — die Lage der
Erschliessungsschicht und des zweigeschossigen
Reliefraums ergeben so gesehen keinen Sinn.
Schade, denn diese Inkonsequenz lisst die Dach-
form als formale Geste erscheinen.

Das zweitrangierte Projekt von E2A Eckert
Eckert Architekten aus Ziirich baut die Gebiude-
struktur auf einem unregelmissigen Fiinfeck auf,
die mit einer orthogonalen Erschliessungs- und
Dachstruktur iiberlagert ist. Der durchstechende
Korridor im Erdgeschoss wird von zwei Treppen-
schichten gequert und teilt gleichzeitig die
Publikumsriume von den dienenden Riumen.
Das Obergeschoss ist ganz als Ausstellungsebene
konzipiert, wobei die Erschliessungszonen und
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6. Rang: Peter Liichinger Architektur, St.Gallen
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3. Rang: ARGE horisberger wagen architekten gmbh und Christian
Meier, Ziirich

5. Rang: carnier carnier loher architekten, Widnau

7. Rang: Markus Schietsch Architekten GmbH, Ziirich

Vitrinen im Bereich der Dachstrukeur die glie-
dernden Elemente ergeben. Die Fassade zieht
sich wie ein Vorhang aus Betonstaketen um das
Gebilde und lisst somit keine Konkurrenz zur
Gebiudeform entstehen. Die Setzung des Volu-
mens in diesem schwierigen Kontext und die
Klarheit und Kohirenz der gewihlten Gebiude-
strukturierung konnen tiberzeugen.

Die Projekte der weiteren Preistriger dhneln
sich als klassische Museumsgebiude in kubischer
Form. Sie setzen der Kirche mit einem kompakten
Volumen einen Akzent gegeniiber und fokussieren
ihren Entwurf sowohl auf die innere Abwicklung
der Besucherstréme als auch auf die Bildung von
gut belichteten, neutralen Ausstellungsriumen.

Ein Naturmuseum zu entwerfen, das die pro-
grammatischen Vorgaben als Inspiration fiir archi-
tektonische Ideen nimmt, hat Peter Liichinger mit
dem sechstrangierten Projekt versucht. Er schligt
ein zweiteiliges Volumen mit einem fiinfgeschos-
sigen Trake fiir die Ausstellungsriume und einem
weniger hohen Teil fiir die dienenden Riume vor.
Diese Volumetrie bildet von Osten her kommend
einen Auftakt zur Kirche St. Maria und lisst durch
die kleinere Tiefe den nérdlich liegenden Nach-
barvillen einen gebiithrenden Abstand. Das eigent-
liche Verdienst liegt aber in der unmittelbaren
Einbeziehung von pidagogisch nutzbaren Aussen-
rdumen. Die Vogelpflegestation befindet sich auf
dem Dachgarten, der sich zwischen den Haupt-
volumen einfiigt und mit der Ostfassade des
Hauptbaus von Pflanzen iiberspannt ist. Aussen-
liegende Themenbalkone bilden die nach Siid-
westen ausgerichtete Fassade des Hauptbaus. Sie
kénnen als eine weitere Idee zur spezifischen Ge-
staltung eines Naturmuseums gezihlt werden,

Einen spezifischen Beitrag zum Thema «Natur-
museum» reichten Smolenicky 8 Partner aus Zii-
rich ein, blieben aber unprimiert. Die Fassaden-
gestaltung erinnert an eine iiberdimensionale
Voli¢re, welche mit dem Vogelgehege, das den
Dachabschluss bildet, verschmilzt. Im Inneren



begleitet ein mehrgeschossiger «Naturalien-Setz-
kasten» im Treppenauge die Besucher durch die
Ausstellung.

Kritische Verlegung

Die Verlegung des Naturmuseum vom zentral ge-
legenen Stadtpark in die durchmischte Bebauung

des Neudorfquartiers in der Nihe des botanischen

Gartens irritiert zunichst. Aus betrieblichen

Griinden ist die Nachbarschaft zum botanischen

Garten zwar verstindlich, ausserdem bietet sich

eine Chance zur Formulierung eines spezifischen

Museumstyps fiir die Naturaliensammlung der
Stiftung St. Galler Museen. Dieses Museum sollte

aussenrdumlich iiber die Vogelpflegestation im

Park eine Briicke zum nahe gelegenen botanischen
Garten schlagen und sich eingliedern im durch-
mischten Kontext der Stadtperipherie. Es ist
jedoch fraglich, ob ein Museum in dieser Uber-
gangszone von Stadt und Land, in dieser heteroge-
nen Bebauung, in der Einfamilienhiuser auf Ge-
wetbeiiberbauungen und eine Autobahnausfahrt
treffen, richtig platziert ist. Zudem wird so die ge-
wachsene Einheit der Museen im Stadtpark, mit
dem Kunst- und Naturmuseum und dem Histori-

schen und Vélkerkundemuseum, aufgeldst. Die-
ser Entscheid ist die Folge einer jahrelangen Zu-
spitzung des Platzproblems der Museenlandschaft
im Zentrum der Stadt.

Stidtebaulich ist es dem Siegerteam gelungen,
eine {iberzeugende Antwort auf diese schwierige
Fragestellung zu finden. Eine frische Idee wird
aber vermisst, die das Gebdude zu einem spezi-
fischen Naturmuseum macht, in dem sich die
heutige pidagogische Idee des Vermittelns und
Erforschens architektonisch manifestiert.

Christine Egli
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1 Hans Heierli, Geschichte des Naturmuseums St. Gallen,
Naturmuseum, St. Gallen 1996.

Smolenicky &Partner, Ziirich, unpramiert

www.velopa.ch

Clevere Systembauten fiir Zweirader.

swiss parking solutions

Funktional und optisch liberzeugende Kon-
struktionen und lichtdurchlédssige Dachmaterialien
liegen bei Uberdachungssystemen im Trend.

Die Produktlinien von Velopa représentieren
herausragende Qualitat, Zukunftsoffenheit und
damit besten Investitionsschutz. Die modulare
Bauweise erlaubt es, fast alle beliebigen Kunden-
wiinsche prézise zu erfillen.

Ihr servicestarker Partner mit innovativen
Lésungen:
parken - iiberdachen - absperren

Velopa AG, CH-8957 Spreitenbach
+41 (0)56 417 94 00, marketing@velopa.ch




	Naturerlebnis in der Peripherie : Wettbewerb für den Neubau des Naturmuseums in St. Gallen

